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Zwei Meldungen aus der „Frankfurter Rundschau" vom 12. September 1960 
h (Jahrgang 16 Nr. 212):

Brettheim will Gedenkstätte für Standgerichtsopfer schaffen
Die württembergische Gemeinde Brett­

heim, deren Bürger Hanselmann, Gack- 
statter und Wolfmeyer in den letzten 
Kriegstagen von einem Standgericht zum 
Tode verurteilt und hingerichtet worden 
waren, will für die Opfer eine würdige

Gedenkstätte schaffen. Sie soll nach dem 
Willen der Initiatoren „der Nachwelt vom 
Ungeist einer bösen Zeit und dem Wider­
stand der Drei" Kenntnis geben. Dies 
teilte der Bürgermeister von Brettheim, 
Siegfried Wittmann, mit.

Afrikakämpfer sollen deutsches Nationalgefühl wecken
Bundesschatzminister Dr. Hans Wil­

helm i (CDU) hat am Sonntag auf dem 
siebenten Bundestreffen des Deutschen 
Afrikakorps in Münster vor rund 10 000 
Teilnehmern die ehemaligen Afrika­
kämpfer aufgerufen, mit dazu beizu­
tragen, daß im deutschen Volk wieder ein 
echtes Nationalgefühl entstehe. Die Bun­
desregierung empfinde es als besonders 

schmerzlich, daß sich angesichts der 
ernsten Vorgänge um Berlin und der 
gegenwärtigen schweren ideellen Ausein­
andersetzung in Deutschland noch nicht 
wieder ein richtiges Nationalbewußtsein 
gebildet habe. Nur aus dem National­
bewußtsein könne auch eine echte Ver­
teidigungsbereitschaft erwachsen.

Zu wenig Kontrolle durch die Parlamente!
„Rheinischer Merkur" gegen Karrieristen des Dritten Reiches

Der katholische Publizist P. W. Wenger schreibt im „Rheinischer Merkur":
Die Parlamente der Bundesrepublik 

hätten gegenüber jenen Teilen der Exe­
kutive versagt, die systematisch eine 
„Automation des wohlbezahlten Ver­
gessens" betreiben, sagt Wenger. Er 
wendet sich gegen die „automatische" 
Wiederverwendung der Beamten des 
Dritten Reiches auf Grund des 131er Ge­
setzes und meint: „Jetzt soll die Perver­

sion ihren Abschluß dadurch erfahren, 
daß 23 000 .verdrängte' Beamte, die nicht 
in ihren früheren Stellungen (im Dritten 
Reich) entsprechend beschäftigt werden, 
mit Wirkung vom 8. Mai 1945 in den 
Ruhestand versetzt werden sollen, mit 
der Zugabe, daß ihnen die Differenz 
zwischen dem jetzigen Gehalt und dem 
ihres alten Dienstgrades aus der Pen­



sionskasse gezahlt werden soll. Und 
10 000 nicht mehr verwendbare Beamte, 
die an einer Wiedereinstellung .inter­
essiert' sind, sollen Pensionen erhalten 
unter Bezahlung der Differenz zwischen 
ihrem jetzigen Verdienst und dem Ge­
halt, auf das sie bei Verwendung in 
ihrem früheren Dienstgrad Anspruch 
hätten ..."

Wenger spricht in diesem Zusammen­
hang von der „Schadlosstellung der 
Karrieristen" und fordert, daß der Ge­
setzgeber auf pauschale Regelungen ver­
zichtet, damit im Einzelfall zwischen 
Würdigen und Unwürdigen unterschie­
den werden könne.

In dem Kölner Blatt, dem maßgeblicher 
Einfluß auf die CDU/CSU nachgesagt 
wird, fordert Wenger eine Reinigung der 
Justiz und der Lehrerschaft und eine Un­
tersuchungskommission des Bundestages. 
Der Bundestag dürfe sich nicht bieten 
lassen, daß z. B. dem berüchtigten Ost­
experten des AA, Dr. Bräutigam, das 
Bundesverdienstkreuz verliehen wurde 
und daß das Vertriebenenministerium 
mit ehemaligen NS-Ostpolitikern durch­
setzt sei. Der Übermut gewisser Ämter 
lebt nur von der mangelnden Kontrolle 
durch jene, die für diese Aufgabe immun 
gestellt worden sind, schreibt Wenger.
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Aus der Sonderausgabe des „Ostspiegel" (Sozialdemokratischer Pressedienst) 
vom 23. August 1960:

Unmenschlichkeit als System
Zur Situation in den Zonenzuchthäusern

Seitdem der „Ostspiegel" am 28. April 
1960 den ersten authentischen Bericht 
über einen sich verschärfenden Terror 
gegen wehrlose politische Häftlinge in 
den Zonenzuchthäusern veröffentlicht 
hatte, ist eine breite internationale Dis­
kussion über dieses Problem entbrannt. 
Während die Öffentlichkeit in der freien 
Welt erneut eindeutig gegen den Terror 
in den Zonenzuchthäusern protestierte, 
zumal auch aus anderen Quellen neue 
Scheußlichkeiten der SSD-Schergen be­
kannt wurden, versuchte Pankow, von 
seiner Schuld abzulenken.

In diese Ablenkungsmanöver wurden 
von Pankow auch Personen aus dem 
Westen eingespannt. Eine Reihe von Be­
suchern aus dem westlichen Ausland wur­
den zu Besichtigungen von Teilanlagen 
der Zuchthäuser Brandenburg und Rum­
melsburg sowie eines Frauengefängnisses 
in Berlin eingeladen. Diesen Besuchern 
wurden Einrichtungen gezeigt, die vor­
bildlich scheinen; dazu wurden Gespräche 
mit Häftlingen vermittelt, die den 
zonalen Strafvollzug als äußerst human 
und vorbildlich priesen.

Einer der wenigen Besucher, die auf 
diese Potemkinsche Fassade hereinfielen, 
war der britische Unterhausabgeordnete 
Emrys HUGHES, der sich nach seiner 
Rückkehr sofort bereitfand, auf Grund 
seiner mehrstündigen Besichtigungen 
einiger Anlagen in Brandenburg die An­
kläger der Pankower Unmenschlichkeit 
der Unwahrheit zu bezichtigen. Das, was 
ihm bei einem kurzen Durchgang durch 
gewisse Anlagen in Brandenburg gezeigt 
worden war, erhob er zum Maßstab für 
die Einschätzung des kommunistische^ 
Regimes. Seine Tobenden Berichte, die Jl 
über die Zonenzuchthäuser verbreitete, 
wurden von der gesamten kommu­
nistischen Propaganda sofort aufgegriffen. 
Mr. Emrys HUGHES wurde zum Kron­
zeugen des SED-Regimes.

Der britische „GUARDIAN", der zu­
nächst die Enthüllungen über Pankower 
Zuchthäuser abgedruckt hatte, veröffent­
lichte dann auch die Erklärungen des 
Mr. HUGHES, wobei er in vorbildlicher 
demokratischer Haltung auch die heftige 
Gegenrede jener Menschen aufnahm, die 
durch die Hölle der Zonenzuchthäuser ge-

2



gangen waren. Im Verlaufe dieser De­
batte, in die weitere deutsche und aus­
ländische Zeitungen eingriffen, versteifte 
sich HUGHES auf seine Thesen, wonach 
die Zustände in den politischen Haft­
anstalten harmlos und in Ordnung seien.

Der „Ostspiegel" möchte in diese Dis­
kussion erneut mit der Veröffentlichung 
von Berichten eingreifen, die entlassene 
und entkommene Häftlinge über die Zu­
stände im sowjetzonalen Strafvollzug 
gegen politische Häf tlinge in jüngster Zeit 
dem Ostbüro der SPD gegeben haben.

owaresbeim Besuch desMr.Hughes“
Originalbericht eines Zeugen

„Wir waren auf das bevorstehende Er­
eignis durch einen Hinweis vorbereitet 
und hatten dabei die leise Hoffnung, daß 
für uns etwas dabei herausspringen 
könnte, vielleicht ein besseres Essen. 
Eines Tages war es dann soweit: Aus 
allen Flügeln der StVA Brandenburg wur­
den Häftlinge herausgezogen und erhiel­
ten den Befehl, die Anstalt gründlich zu 
säubern und gewisse Abteilungen 
empfangsgemäß herzurichten. Diese Vor­
bereitungen standen unter dem persön­
lichen Kommando des Stellvertreters des 
Anstaltsleiters, des Major JUNG.

Für die Betten wurden neue Laken aus­
gegeben, die Böden wurden sogar mit 
Bohnerwachs behandelt. Aber die Hoff­
nung auf ein besseres „Kommissions­
essen" erfüllte sich nicht . . .

Die Engländer erschienen dann zwar in 
den Zellenhäusern, verspürten aber 
•msichtlich nicht einmal den Drang, sich 

e der vorbereiteten Zellen zu besich­
tigen, jedenfalls wurde keine auf­
geschlossen. Unter Führung eines Ober­
leutnants ging man sehr schnell zu 
einigen Werkstätten über.

In der Außenstelle des Traktoren­
werkes kam es zu einer Panne, als die 
Delegation auf den Häftling .. . stieß, der 
auf Befragen erklärte, daß er wegen 
seiner Beteiligung an einem Streik wäh­
rend des 17. Juni 1953 säße. Ein Eng­
länder behauptete daraufhin, das gebe es 
ja gar nicht mehr, worauf sich der Häft­
ling erbot, weitere Kameraden mit 

gleichem Schicksal zu benennen. Das Da­
zwischentreten des Oberleutnants zwang 
den Häftling zum Schweigen.

Beim Besuch des Haftkrankenhauses 
(Reviers) wurden den Engländern drei 
präparierte Häftlinge vorgeführt, die sich 
selbst als „Agenten" bezichtigten, die Ge­
rechtigkeit ihrer Inhaftierung herausstell­
ten und die Zustände im Zuchthaus nicht 
genug loben konnten. Diese drei Häft­
linge sind Kreaturen des SSD. Richard 
BEYER, so heißt der eine, war wohl 
früher- bei der KgU und nach seiner Ver­
haftung zu 15 Jahren Zuchthaus ver­
urteilt. Da er sich bereitfand, für die SED- 
Propaganda „Enthüllungsbroschüren" zu 
schreiben, wurde seine Strafe auf 8 Jahre 
ermäßigt. Da er sich dann auch noch als 
Spitzel gegen seine Mithäftlinge verpflich­
ten ließ, wurde er auf Sonderverpflegung 
gesetzt, die als „Krankenkost" ausgegeben 
wird, obwohl er überhaupt nicht krank 
war.

Der zweite Gesprächspartner für 
HUGHES war ein früherer Weinhändler 
namens DEGEN, der einen Mord in einer 
Liebesaffäre begangen hat. Wegen Dieb­
stahls und homosexueller Vergehen in 
der .Haft wurde er 1959 kurz bestraft, in­
dem man ihn auf „Rot" (Sonderarrest) 
setzte, aber kurz danach wurde er als 
Kalfaktor und Spitzel ins Krankenrevier 
versetzt.

Schließlich konnten die Engländer noch 
mit dem Kraftfahrer ANGERMÜLLER aus 
Halle sprechen, dessen Weg wegen Dieb­
stahls und schwerer Hehlerei im Zucht­
haus endete. Auch er wurde dort zum 
Spitzel und Vertrauensmann des SSD, der 
ihn für seine Rolle bei dem Besuch prä­
parierte.

BEYER war der Hauptsprecher der drei, 
und seine Reden spiegeln sich in den Be­
richten des Mr. HUGHES wider. Als die 
Zonenzeitungen die Berichte des englischen 
Abgeordneten brachten, war die Erbitte­
rung unter den Politischen grenzenlos: 
„Der sollte einmal hier sitzen, dann 
würde er anders schreiben!"

Das war der zahmste Kommentar und 
der einzige, der wiedergegeben werden 
kann ..." (Fortsetzung folgt)
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Bezirkliche Nachrichten:

Glatze? Ergrauen? X
Es fehlt Kopfhautpflege!

^^aaräclivalor—
Vom Friseur

für wirklich gepflegt sein
Wenn nicht erhältlich, bitte, an den Hersteller schreiben 
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